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Aazum dawlamd hiler nicht initzäahlt , wollen w1I7 nicht nochmals

erustern , bs bloibi wahr , was Fichte mn seinen „ Reden an die deut¬

Che Natlon ” unsayt hatı hemmen wir em X olk . von welchem die

chen Erwartungen sich fassen Heßen ? Tch denke , jeder werde

diese Frage mi : Nein beantworten . ” Dies zeigte sich auch in dem

Zuitabsch :

Ta erhoben sich zwei scharfeckantete teuchtende Profile : die

wir betrachten , Aus dem trüben Nebel jener

beiden Dhilesophen Bismarck und Schopenhauer ,

Schopenhauers Hauptwerk erschien schon 1819 , aber orst

„ Furerea ” vom Jahre 1831 machten ihn in weiteren Kreben Dos Ch traktor

kıannı . Um die Mitte der fünfziger Jahre war seine Philesophie be¬

seits die straße Alodez 18537 dichteis Jar Wagner seinen " Fristanz ; in

demselben Jahr wurden in Bonn , Breslau , Jena Kollegien über ihn

lesen , in der letzteren Stadt von Kuno Fischer , dem slinzendsten

Interpreten der neueren Philosophie , Daß Schopenhauet erst so

zvät , dann aber mit so außerordentlicher Mucht zu wirken begann ,

eklärt sich aus dom Wandel der Zeitform nach 1845 , die , im ( jegen¬

auz zu der vorhergegangenen , eine vigentümliche Alischung aus

Voluntarikmus und Possimismus darstellte , Für das breite Publikum

ar Schepsnhauer der Würeengel dir KOM prom1ilierten ogel¬

schen Ideologie und das Sprachrohr des politischen Katzenjammers

der Reaktionszeit . Daß er ebenso ein Schüler des kantischen Ldealis¬

mus war wie Fichte , Schelling und ILgel und sein Possimismus nur

cin schr apartes , aber nchensichliches Ornament , übersah man voll¬

alie , Es handelte sich also um den Fall eines berechtigten Kr¬

1 durch Mißverständnis , ähnlich wie bei Spengler , dessen

Work ebenfalls nicht durch seine seltene Originalität und Spann¬

elite sieerte , sondern durch die Sıimmung der Nachkriegszeit , die

ra Untergang des Abendlandes cine Art verzweifelten Trosts für

das erlittene Fiasko erblickte , Beide zeigen uns auch , dal die epoche¬

tenden Donksysteme fast niemals von den hehördlich approbier¬

ton Herufsphilosophen auszusgchen pilegen , eine Tatsache , dis sich

durch die ganze Geschichte der Plııllesophic verfolgen Tibr . Die hi¬

Sorisch wirksamen Denker sind in Griechenland Tagedicbe we¬

Wesen wie Sokrates , Protagoras , Diogenes , in England Staatsper¬
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sonen wie Bacon , Bocke , Hume , in Frankreich Ravaliere wie AMon¬

tale , Descartes , Larochefoucauld , aber niemals Professoren . Eine
Ausnahme macht nur die Zeit der deutschen Klassiker , weil damal :

entweder Jor Universitätsbetrich SC VergeDSTIEL oder der Phile¬

sophichetrich so verzünftelt war : wir werden wohl das OTSICTE aN¬
nchmen dürfen , Ühbrigens wird die echte Philosophie von den
Laten nicht nur geschaffen , sondern auch zuerst entdeckt und rezi¬

plert : die Fachphilesophie hat gegen sie immer sa lanec wie MÖg¬
lich die Stellung der aktiven und PassIvcn Resistenz eingenommen
und sc , wenn sie sie endlich zulassen mußte , nur dazu ben ützı , die

inzwischen heraufsckommene jüngere Philosophie zu diskredi¬

teren : selbst der vortreffliche Kuno Fischer ließ sich keine Ge¬

legenheit entgehen , Schopenhauer gegen Nietzsche auszuspielen . Im

Jahr 1791 , Zchn Jahre nach dem Erscheinen der Kritik der reinen

Vernunft “ , stellte die Berliner königliche Akademie der Wissen¬

schaften die Preisfrage , worin die wirklichen Fortschritte bestün¬

den , die die Metaphysik seit Leibniz und Wolf in Deutschland ge¬
macht habe , Ein Professor Schwab in " Tübingen bewies in einer

großen Abhandlung , daß sie keine Fortschritte gemacht habe , und

erhielt den Preis ,

Schopenhauer sagt in seiner Abhandlung „ Vom Genie : Alle

großen theoretischen Leistungen , worin es auch sei , werden dadurch

zustande gebracht , daß ihr Urheber alle Kräfte seines Geistes auf

einen Punkt richtet , in welchem er sie zusammenschießen Täßt und

konzentriert , so stark , fest und ausschlichlich , daß die ganze übrig
Welt hm Jerzt verschwindet und sein Gegenstand ihm alle Realität

ausfüllt ” ; „ das Talent vermag zu Teisten , was die Leistunesfähie¬
keit , Jedoch nicht die Apprchensionsfähiekeit der übrigen ühber¬

schreitet : daher findet os soeleich seine Schätzer , Iinecgcn gcht die

Leistung des ( Genies nicht nur über die Leistunes - , sondern auch

über die Apprchensionsfähigkeit der anderen hinaus : daher werden

diese seiner nicht unmittelbar inne . Das Palent gleicht dem Schüt¬

zen , der cin Ziel trifft , welches die übrigen nicht erreichen können :

das Genie dem , der eines trifft , bis zu welchem sie nicht einmal zu
schen vermögen : daher sie nur mittelbar , also spät , Kunde davor
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Jiese nur auf Freu und Glauben annchmen " :erhalten , und soy

‚alie Boschät fenheit des sichirns und Nervensvstems Ri das Erbieil

son der Murter , Dieselbe bi aber , um das Phänomen des ( Genies

Servorzubringen , durchaus unzureichend , wenn nicht , als Erbiecil

vom Vater ein Tebhaftes , Jeidenschaft ches " Temperament hinzu¬

inguneg fchlt , sokummt . . . . wenn die vom Vater kommende Bedinguns

wird die von der Mutter stammende günstige Beschaffenheit des

Gehirns höchstens ein Talent , einen feinen Verstand , den das als¬

Jann eintretende Plilegma unterstützt , hervorbringen : aber ein

1phleematisches (Genic Ist unmöglich " ; jedes Geoepic ist schen darum

in Kind . weil es in die Welt hineinschaut als in ein Fremdes ,

Wer nicht zeitlebens gewissermaßen ein großes Kind bleibt , sondern

Gn ernsthafter , nüchternen , durchweg gesctzter und vernünftiger

Alann wird , kann ein schr nützlicher und tüchtiger Bürger dieser

Welt sein : nur nimmermehr cin Genie , Diese Sätze enthalten eine

erschöpfende Charakteristik Schopenhauers , Ale Merkmale , die er

am Genie hervorhebü , finden sich auch bei ihm : die Konzentration

Jes ganzen Daseins auf einen einzigen Gegenstand , der ihm die

Realität ersetzt : die späte Aufnahme bei der Welt , und selbst dann

pur auf " Treu und Glauben : eine gewisse Infantilität , ja Unver¬

nünftigkeit , die zeitlebens sein Wesen durchdrang und seine Worke

eiltSzo bezaubernd macht . Auch im Hinblick auf seine Heoredität

die Ühereinstimmung , Seine Mutter , eine zu ihrer Zeit schr be¬

kannte Romanschriftstellerin , besaß offenbar viel Verstand : sein

Vater war ein hochgebildeter , charaktervoller , aber etwas schrul¬

lenhafter Mann . in seiner Teizten Lebenszeit geistig gestört , allem

Anschein nach infolge erblicher Belastung , da seine Mutter irr¬

Unnie , einer seiner Brüder schwachsinnig war , Von ihm hatte der

Sohn offenbar den Einschlae von krankhafter Reizbarkeit , ohne den

kan Cenie möglich ist . Wie Schopenhauer aus Jeder Seite solner

Werke Jebendig hervortritt , ein unvergleichliches Selbst portrit eines

eroßen Dichters : in seinem bizarren Dokirinarismus und chelert¬

schen Verfolgeungswahn , semer theoretischen Lebensweishett und

praktischen Welifremdheit , seinen rührenden Marzotten und närri¬

schen Verurteilen , seiner tragischen Geniceinsamkeit und komt¬
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schen Hagestolzenversponnenheit , ist er eine unsterbliche ( Genre¬

Ngur , wie sie höchstens Ibsen in seinen besten Stunden gumlückt ist .
Wir müssen an Stockmann denken , wie er in streitbarem Tdealismus

vopen die „ kompakte Ahgorutät ‘ ring an Borkman , wie er in un¬
erschütterlicher Zuversicht auf die großardiue Kohabilitierung war¬

tet , und sogar cin wenie an den Doktor Beeritfenfeldt .
Man hat denn auch gewisse dieser chargierten Kiezenheiten seines

emipirischen Charakters zuungansten seiner Gesamt persönlichkeit ,
seines „intelligibeln Charakters “ auszubeuten gesucht , der von sel¬

tener Größe , " Tiefe und Reinheit war , Man verwies darauf daß er

Kxegen seine Mutter kein zärtlicher Sohn war und eifrig nach Toben¬

den Zeitungskritiken tahndete , gern gut zu Mittag aß und ein Auf¬

wartweib über die Treppe warf , Dies ist die alte Oberlehrermethode :

man sammelt „ Züge und gelanzt zu dem Schlußzeugnis : Lei¬

stungen vorzüglich , sittliches Betraven wenig befriedigend , Als ob

ein „ Zug “ nicht bei jedem Menschen im Ensemble seines Charak¬

ters eLwas anderes bedeutete , wie ein Tupfen Schwefelgelb oder

Lachsrosa in Jedem Gemälde einen anderen Farbensinn hat ! Und al :

ob sich diese Zweiteilung der Zensur irsendwoanders Jurchführen

Neße als In dem Gehirn eines unwissenden Pädarogen ! Zavischen

Leben und Schaffen hestcht niemals eine Divergenz . Wir haben

suschen , daß Kousscaus hällicher und krankhafter Charakter in

seinen hochtalentierten , aber verlogenen , tückischen und über¬

reizten Schriften seinen genauen Ahdruck yefunden hat , daß Bacon ,

der In unphiosophischer Weise nach äußeren Ehren und Besitz¬

Lümern Jagte , aus cbendiesem Grunde nur em Philosoph zweiten

Ranges geworden ist und cin System uoschaffen Lat , in dem das

Irdische ganz ebenso triumphiert , wie es in seiner Seele Lriumphierte ,
Kine gewisse sclbstische Geltungssucht , die man eines " Fazes unter

eroßem Lärm in Kichard Wagners Erdenwallen entdeckte , hätte

man schon bedeutend früher in seinen Opern auffinden können .

Ferner hören wir , daß Ibsen cin erober , zugeknöpfrer und rück¬

sichtsloser Mensch war , Aber was soll uns Jieser Kaffechausklatsch ?

Hier sind seine Werke , Wer Ibrens Herz kennen lernen will , der

frage die kleine Hedwig Ekdal . Um den Widerspruch zwischen
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siner Biographie und seiner Meralichre , den man ihm vorwirfı ,

afzuheben , hätte Schopenhauer offenbar , statt sich die nötige

ALuBe- und Sammlung für seine adeligen Erbauuneshücher zu

sichern . Mitglied der Heikarmec werden müssen .

Schopenhauers wahre Biographie ist In den Worten enthalten , die Sch

en dreiundzwanzieJährie , zu Wicland sagte : „ Das Leben ist eIne

SLmiMliche Sache , ich habe mir vorgesetzt . es damit hinzubringen ,

über dasselbe nachzudenken . Sichen Jahre später schreiht er an den

Verleger Brockhaus : Mein Werk ist ein neues philesophisches Sv¬

stem : aber neu im sanzen Sinn des Wortes : nicht neue Darstellung

des schon Verhandenen : sondern eine Im höchsten Grad zusammen¬

hängende Gedankenreihe , die bisher noch nic in irgendeines Men¬

schen Kopf gekommen , Das Buch , in welchem ich das schwere Ge¬

schäft , sie anderen verständlich mitzuteilen , ausgeführt habe , wird .

meiner festen Überzeugung nach , eine : yon denen sein , welche nach¬

her die Quelle und der Anlaß von hundert anderen Büchern werden .

‚Der Vortrag ist gleich fern von dem hochtönenden , Iceren und

einnlosen Wortschwall der neuen philosophischen Schule und vom

breiten glatter Geschwätze der Periode vor Kant : er ist im höchsten

Grade deutlich , faßlich , dabei energisch und ich darf wohl sagen

nicht ohne Schönheit : nur wer ächte eigene Gedanken hat , hat

ächten Stil “ Wiederum eine Selbstcharakteristik , wie sie sich tref¬

fender kaum denken 1äßı . Dal sie nicht „ bescheiden “ ist , Next an

der Unverlogenheit , die sieleicht den hervorstechendsten Cha¬

rakterzug Schopenhauers bildete .

Seinen Ausgang nimmt Schopenhauer von kant , Dessen philo¬

sophisches Verdienst charakterisiert er in seiner „ Kritik der Kanti¬

schen Philosophie *“ ebenso anschaulich wie erschöpfend dahin , „ daß

er die ganze Maschinerie unseres Erkenntnisvermögens , mittelsı

welcher die Phantasmagorie der objektiven Welt zustande kommt ,

auseinanderlegte und stückweise vorzeizte , mit bewundernswerter

Besonnenheit und Geschicklichkeit ‘ . „ Man fühlte sich abdann “ .

fügt er an einer anderen Stelle ( in seinem Aufsatz „ Über die Uni¬

versitätsphilosophie *‘ ) hinzu , „ dem ganzen traumartiven Dasein , in

welche wir versenkt sind , auf wundersame Webe enirückt und
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